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3. Wafferwirthichaftlicde VBerhältniffe in Prenfen vom 
15. bis zum 18. Jahrhundert. 

Die unter der polnischen Herrfchaft noch längere Zeit ziemlich jelbftändig 
gebliebenen wejtpreußifchen Städte, namentlich Danzig und Elbing, mußten zur 
Aufrechterhaltung ihres Handels Wafferbauten unternehmen. Schon im 14. und 

15. Jahrhundert hatte fich nämlich die Nogat allmählich zu einem Hauptarme 

auszubilden begonnen, welcher der Getheilten Weichfel mehr und mehr Wafjer 

entzog. su unteren Laufe floß die Nogat bis dahin durch die jegige Elbinger 

Niederung nach dev Mindungftvecte des Elbingflufjes. Trog aller Bemühungen 

der Elbinger, es zu verhindern, erfolgte im legten Viertel des 15. Jahrhunderts 
em Durchbruch nach dem Bette eines kürzeren Nlebenarmes, der dem Strome 

jeine jegige Lage gab. Um wenigftens nunmehr den Elbingfluß gegen völlige 
VBerjandung zu jehügen, wurde 1483 der alte Vtogatlauf abgejperrt und unter Be- 
nugung vorhandener Wafjerläufe der Kraffohlfanal zur Verbindung mit dem 

neuen Bette angelegt. Diejes vertiefte fich jchnell, weshalb das verjtärkte Ge- 

fälle immer weiter jtromauf rückte und evnftliche Schwierigkeiten an der Strom: 
theilung hervorrief, wo man jeit 1525 mit verschiedenen Bauten der Nogat mehr 
Wafjer zuzuführen verjuchte. Dem widerftrebten die Danziger; und die Anz 

wohner der Nogat erfuhren bald, daß der vermehrte Zufluß in dem engen 
Hochwafjerbett nur mit großen Gefahren weiter geleitet werden fonnte. Dieje 

widerftreitenden ntereffen gaben zu zahlreichen Bauten in Nähe der Montauer 

Spige während des 16. bis 18. Jahrhunderts Veranlaffung, die zumeift feinen 
Beitand hatten und nichts daran änderten, daß die Nogat jeit dem 16. Jahr: 
hundert den größeren Theil dev Abflußmenge erhielt. 

Bon anderen wafjerbaulichen Anlagen aus der Zeit der polnischen Herr 
jehaft fei die im 16. Jahrhundert erfolgte Ableitung der Trinfe aus der Djja 

zue Wafjerverforgung der Stadt Graudenz und zum Mühlenbetrieb erwähnt, die 

dem Frauenburger Domberın Kopernifus zugefchrieben wird, um dejjen Lands- 

mannfchaft fich Deutiche und Bolen ftreiten. Die Eimdeichung der Weichjel- 

niederungen bis aufwärts nach Thorn fam allmählich zum Abjchluß. Fir die 
Schiffahrt und Flößerei auf der Weichfel erwies fich die 1537 erfolgte Auf 
hebung dev TIhorner „Niederlage" (Zwang für fremde Kaufleute, ihre Waaren 

auf dem dortigen Markt auszulegen) von Vortheil. Dagegen machte das an die 
Stadt Thorn verliehene polnische Privileg zur Anlage einer Schneide- md 
Stampfmühle nebjt Kupferhanmer bei Leibitjch 1527 der Drewenzichiffahrt 

ein Ende. 
Sm Herzogthume Preußen wurde um die Mitte des 16. Jahrhunderts 

zum  befjeren Betriebe der Angerburger Schloßmühle und zur Sicherung des 

Schlofjes eine Hebung des Wafferjpiegels dev Mauerjeegruppe. vorgenommen, 

die ein Ueberlaufen des angeftauten Wafjer nach den Spirdingjee zur Folge 
hatte; indeffen kann die Verbindung der Seen auf dem Wege über den Wonzz- 

jee und das Wenjöwer Fließ mu jehe unvollfonmen gewejen jein. Das auf 

die Förderung des Königsberger Handels gerichtete Bejtreben der preußifchen 

Regierung führte 1613/16 zur Begradigung des vielgewundenen Laufes der Gilge



— 3320 — 

von Sföpen bis Lappienen. Bald darauf (1618/20) erfolgte dev Abjchluß der 

Schalteif, eines ehemaligen Mündungsarmes des Memelftroms, der die Linfs- 

jeitige Gilgeniederung durchzieht. Während bis dahin nur an wenigen Stellen 
der großen Niederungen im Mindungsbecen des Memeljtromes Fleine Deiche 
zum Schuße vereinzelter Anfiedlungen vorhanden waren, entjtanden jeitdem zu- 
fammenhängende Deichanlagen, bei deren Heritellung die Fleinerven Mindungs- 
arme abgejperrt wurden, bis in der Mitte des 18. Jahrhunderts nur noch der 
Nupftrom und die Gilge übrig blieben. Das zwifchen ihnen gelegene innere 
Delta und (jchon früher) die Linfuhnen—Sedenburger Niederung waren nums 
mehr gegen das Binmenhochwafjer in Deichjchug gebracht; gegen den Niückitau 
aus dem Haffe wurden fie exit jpäter, das innere Delta jogar ext fürzlich dur) 
Anlage eines Haffjtaudeiches (1894/95) gejcehüßt. Inzwifchen hatte der Große 
Kurfürit den zur Oxdenszeit gemachten DBerfuch zur Herftellung eines Kanals 

längs der Hafffüfte von der Deime zur Gilge wieder aufgenommen; unter jeinem 

Nachfolger fam 1689/97 dieje Verbindung durch den Bau des Großen und 
Kleinen Friedrichsgrabens zur Ausführung. Der Große Friedrichsgraben hat 
jeitvem zwei Jahrhunderte lang feine Zwectmäßigfeit bewährt. Der Kleine 
Sriedrichsgraben ift dagegen durch den 1833/35 erfolgten Bau des Serfenburger 
Kanals als Wafferftraße entbehrlich gemacht und 1890 von der Gilge hoch- 
wajjerfrei abgejperrt worden. 

Sriedrich Wilhelm I. wandte feine landesväterliche Fürforge, wie in den 

iibrigen Provinzen, jo auch in Oftpreußen hauptjächlich den Meliorationen zu. 
shm verdankt die mit dem Biffafanale (1726) trocfengelegte Trakehner Wildniß 
ihre jegige Blüthe. Zur Berbefferung der Vorfluth des unteren Initerthales 

gab ev den PBregelftrome durch Verlegung des Zufammenflufjes der Angerapp 
und der nfter einen neuen Lauf (1724). An zahlreichen Stellen wurden Sümpfe 
entwäfjert, Wiejen angelegt, Dedland urbar gemacht und mit toloniften befiedelt. 
Auch in der Umgebung des Mauerjees machte die fortichreitende Kultur eine 

Senfung des früher angehobenen Wafjerpiegels nothwendig, die bei Verlegung 
der Angerburger Mühle in die Nähe des Mosdzehner Sees (1724) durch den 
Bau des Mühlenfanals begünftigt wurde. Friedrich der Große, der die Arbeiten 
jeines Vaters troß aller Kriege fräftig weiter führte und durch den Bau von 
Wafjerftragen ergänzte, fügte dort 1764/66 einen jegt theilweife als Schiffahrt- 

weg dienenden Flößfanal Hinzu, machte auch den übrigen Lauf dev Angerapp 

flößbar und evrichtete zwifchen dem Mauer-, Spivding- und Nieder See durch) 

den Bau mehrerer Eleinev Kanäle eine Schiffahrtverbindung: die Mafurifchen 

Wafjerftvagen. Auch der Broszaitfcher Kanal, der einen Theil des Goldaphoch- 

wajjers mit Umgehung werthvoller Wiejfengründe auf fürzerem Wege in die 
Angerapp leiten follte, jtammt aus jenen Jahren. 

Der jpäteren Regierungszeit Friedrichs des Großen und feinen Nachfolgern 
fiel biS zu den napoleonifchen Kriegen vornehmlich die Aufgabe zu, in den 
wiedergewonnenen weftpreußifchen und den neu erworbenen polnischen Landes- 

teilen bejjere Zuftände für die Bodenkultur und den Verkehr herzuftellen. 
Gleich nach dev erften Theilung Polens wurde 1773/74 der Bromberger Kanal 
zur Verbindung von Nege und Brabhe (alfo Oder und Weiche) gebaut und das
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trocken gelegte Bruchgelände bejiedelt, ebenfo die Grünfließniederung an der 

linten, die Umgegend des Wjerzuofees an der vechten Seite der Weichfelftrece 
Thorn— Brahemündung, in deren Vliederung 1779 der Langenau— Otteraner 

Deich zur Ausführung fam. Die Befignahme von Neus-Dftpreußen vief 1797 
den Plan hervor, die großen Seen Mafurens durch die 1806 beendigte, aber 

wieder verfallene Schiffbarmachung des Biljek über den arew mit der Weichjel 
in Verbindung zu bringen. Hier wie an vielen anderen Orten gingen mit der 

Näumung des Vorfluthwafjerlaufs Arbeiten zur Entfumpfung von Brüchern durch 

Grabennege Hand in Hand. Die bereits 1789 geplante Schiffbarmachung der 

Drewenz fam nicht zur Ausführung. 

Gegen diefe Bauten in den neuen Provinzen wurde Oftpreußen nicht ver- 
nachläffigt. Um den Schiffsverkehr in der Deime zu erleichtern, bejeitigte man 
(1770) die Schleufen, jah fich dann aber zu umfangreichen Baggerungen genöthigt, 
bi3 schließlich (LS11) durch Aenderungen an der Abzweigung ein größerer Theil 
der Abflußmenge des ungetheilten PBregeljtromes in die Deime geleitet wurde. 
Für die Alle, deren Mindungftrecke beim Neubau der VBinnauer Mühlen 1766 eine 

Schiffichleufe erhalten hatte, erfolgten jeit 1796 Geldbewilligungen zur Schiffbar- 
machung bis aufwärts nach Schippenbeil und zur Verbefjerung der Flößbarfeit 

weiter oberhalb. Am Memelftrome und jenen Mimdungsarmen fanden ver- 
jchiedene Strombauten ftatt, namentlich in den Jahren 1778 bis 1806 zum 
befferen Geftaltung der Gilgeabzweigung; freilich hat exit die Wiederaufnahme 
der Arbeiten (1847/53) zum Ziele geführt. Die Verwirklichung des 1801 be 
arbeiteten allgemeinen Bauplanes für die preußifche Stredfe des Memelftromes, 

der 1802/03 auf die preußifch-ruffiiche Grenzitrecte iS Grodno ausgedehnt wurde, 
mußte nach den jcehweren Schickjalfchlägen von 1806/07 unterbleiben. 

4. Entwiclung der wafjerwirthichaftlichen VBerhältnifje 

in 19. Sahrhuudert. 

Bis in die dreißiger Jahre geftattete die Finanzlage des preußifchen 

Staates nicht, größere Aufwendungen für Meliorationen und Wafjerftvaen zu 

machen. Seit 1835 winden alljährlich bejtimmte, allerdings Inapp bemejjene 

Seldbeträge für den Ausbau der preußifchen Weichjel bewilligt, die 1840 eine 

nene Mündung bei Neufähr erhielt in Folge eines Durchbruches durch die 

Diinenkette. Diefe Verkinzung der Danziger Weichjel vergrößerte den Zufluß 

zu ihe in folchem Maße, daß die Elbinger Weichjel fchnell verjandete. Außer 

der Mlehnendorfer Schleufe an der Abzweigung des alten, nunmehr todten 

Miündungsarmes mußte daher als neue Schiffahrtverbindung mit dem Srifchen 

Haffe der Weichjel-Haff-Ranal angelegt werden (1845/50). Auch am Pregel- 

ftrome ließen fich jeit den vierziger Jahren die Arbeiten des planmäßigen Aus- 

baues jehnellex fördern. 1848/50 nahm man die bejjere Schiffbarmachung des 

Oberpregel und der Allejtrecte Schippenbeil— Friedland in Angriff, deren Gefälle 

und geringe Wafjermengen hierfür vecht ungünftig find. Bejjere Verhältniffe 

befigt die Alle in ihrer unterften, jeit den jechziger Fahren ausgebauten Strecke. 

Am Memelftrome und feinen Mindungsarmen begann der planmäßige Ausbau 

an den dringlichiten Stellen in Jahre 1840. ‘


